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Editorial
Liebe Kolleginnen und Kollegen,

diese 3. Ausgabe 2013 erscheint zum 6. Dezember, dem Nikolaustag. Dieser ist für das 
deutsche Bibliothekswesen ein geschichtsträchtiger Tag. Am 6. Dezember 2004 hat 
der Standardisierungsausschuss mit dem „Nikolausbeschluss“ für den Umstieg auf das 
internationale Regelwerk RDA – damals noch AACR2 – einen großen Sack mit vielen zu 
knackenden Nüssen für das Bibliothekswesen aufgemacht. Nach nunmehr neun Jahren 
sind die Vorbereitungen soweit gediehen, dass 2015 im zehnten Jahr tatsächlich mit der 
praktischen Einführung des Regelwerkes begonnen werden kann. 

Auch der aktuelle Sack des Nikolaus enthält neben hübschen Geschenken – wie z.B. die 
vollständigen Inhaltsverzeichnisse der DNB, Verlängerung des Vertrages mit Bowker zur 
künftigen Lieferung ihrer Inhaltsverzeichnisse, der Ergänzungen der DDC-Sachgruppen 
für alle Online Contents Artikel, neue CBS-Versionen, automatische Quittierung von 
Fernleihbestellungen und vieles mehr – auch eine Sammlungen von im nächsten Jahr zu 
knackenden Nüssen in Form der Ziel- und Leistungsvereinbarung 2014. 

Die ZLV 2014 greift neben einigen bereits seit längerem bestehenden Aufgaben auch 
eine Reihe von Themen auf, die für die weitere Entwicklung des Verbundes von ent-
scheidender Bedeutung sind. Von zentraler Wichtigkeit wird dabei die Entwicklung 
von Konzepten für die nächste Generation der lokalen Bibliothekssysteme und die Ein-
bindung in internationale Cloud-Strukturen sein. Wichtige Aspekte werden von dem 
DFG-geförderten Projekt CIB (Cloudbasierte Infrastruktur für Bibliotheken) abgedeckt. 
Während sich das CIB-Projekt im Wesentlichen auf die Angebote von OCLC und ExLibris 
konzentriert, wird man sich im GBV auch intensiv mit Open Source Lösungen wie Kuali 
OLE beschäftigen. Ein wichtiger Teilaspekt wird in diesem Zusammenhang die Entwick-
lung von Lösungen für das Management Elektronischer Ressourcen (ERM) sein.

Neben diesen eher bibliotheksbezogenen Themen war und ist die Integration von 
Museen und Archiven in den bibliothekarischen Kontext ein strategisches Ziel des GBV. 
Mittlerweile bietet die VZG auf die Bedürfnisse von Museen und Archiven abgestimm-
ten Services an. Als gelungene Beispiele können hier exemplarisch das Portal „Kultur-
erbe Niedersachsen“ und „kuniweb“ als Verwaltungswerkzeug für Museumsbestände 
genannt werden.

Schon die wenigen aufgeführten Beispiele zeigen, dass für alle, die Spaß am Nüssekna-
cken haben, 2014 ein interessantes Jahr werden wird.

Mit den besten Wünschen für ein besinnliches Fest und einen gelungen Start in das neue 
Jahr

Reiner Diedrichs
Direktor der Verbundzentrale

Editorial
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Allgemeines
Aktuelle Informationen zur VZG  
Die durch den Wechsel von Frau Kemner‐Heek auf die Leitung der Abteilung Lokale Bibli-
othekssysteme in der VZG freigewordene Stelle konnte zum 1. Oktober 2013 mit Christi-
na Borschnek neu besetzt werden. Sie wird hauptsächlich im Bereich Erwerbung (ACQ) 
beschäftigt sein. 

Ebenfalls zum 1.Oktober 2013 konnte die Abteilung Bibliothekarische Dienste durch 
Silke Clausing verstärkt werden. Ihr Tätigkeitsschwerpunkt ist die Unterstützung der 
RDA‐Einführung im GBV insbesondere die Erstellung von Dokumentationen und die 
Durchführung von Schulungen. 

Zur Verstärkung und als Kompensation des altersbedingten Ausscheidens einiger Mit-
arbeiter im Aufgabenfeld Metadatenmanagement und ‐konvertierung begann Justine 
Haeberli‐Kaul zum 1. November 2013 ebenfalls in der Abteilung Bibliothekarische Diens
te.

Am 14. Dezember wurde Günter Becker mit einer gelungenen Feier in den Ruhestand 
verabschiedet. Günter Becker war 20 Jahre in der Abteilung Systembetreuung verant-
wortlich für Windows-Server und PC‘s, das Mail und Active Directory, für alle Netzwerke 
und für die allgemeine IT-Infrastruktur der VZG zuständig (Abb. 1).

Bericht vom CBS-Partner-Meeting, Basel, Dr. Christoph Grebe
Der Gastgeber des diesjährigen CBS-Partner-Meetings am 17. und 18. September 2013 
in Basel war das SwissBib-Team, welches seit 2009 zum Kreis der CBS-Partner zählt. Die 
Präsentationen und Diskussionen in den Räumen der UB Basel zum Thema „The role 
of CBS in evolving cataloguing workflows“ inspirierten und zeigten, dass die aktuellen 
CBS-Entwicklungen auf einem richtigen und gutem Weg sind. Traditionsgemäß war auch 
das diesjährige CBS-Partner-Meeting durch eine offene und konstruktive Atmosphäre 
geprägt. Der erste Tag des Meetings wurde durch eine sehr gelungene Stadtführung 
durch Basel abgerundet. Natürlich soll die erfolgreiche und partnerschaftliche Zusam-
menarbeit auch in Zukunft weiter gepflegt werden. 

Zu den CBS-Partnern in Deutschland gehören u.a. die großen deutschen Verbünde GBV, 
HeBIS und BSZ sowie die DNB. Am Ende des diesjährigen Meetings wurde Leiden, Nieder-
lande, als Ort für das CBS-Partner-Meeting 2014 ausgewählt.

Allgemeines

Abb.  1:	 Verabschiedung von Günter Becker in den Ruhestand
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Aktuelle Informationen zum GBV
Aus der 39. Sitzung der Verbundleitung des GBV, Dr. Barbara Block
Am 12. November 2013 fand in der SuUB Bremen die 39. Sitzung der Verbundleitung des 
GBV statt. Schwerpunktthemen der Sitzung waren die Ziel- und Leistungsvereinbarung 
2014, der Wirtschaftsplan 2015, die Evaluierung von Kuali OLE und die strategischen 
Planungen 2016-2020.

Ziel- und Leistungsvereinbarung 2014
Die Verbundleitung nahm die ZLV 2014 zustimmend zur Kenntnis (siehe: http://www.
gbv.de/Verbund/PDF/ZLV_2014.pdf und ab Seite 6 in dieser Ausgabe).

Wirtschaftsplan 2015
Der von der VZG vorgelegte Wirtschaftsplan 2014 wurde angenommen. Aufgrund des 
enger werdenden finanziellen Spielraums wird der Geschäftsführende Ausschuss im 1. 
Halbjahr 2014 über das Finanzkonzept und das Standardleistungsverzeichnis beraten.

Evaluierung von Kuali OLE
Zur Evaluierung von Kuali OLE wird es ein auf 18 Monate befristetes Projekt von GBV und 
hbz geben. Die Verbundleitung stimmt dem Projekt und dem vorgelegten Projektplan 
zu. Zur Steuerung des Projektes soll ergänzend ein Projektbeirat eingerichtet werden.

Die Verbundleitung spricht sich dafür aus, nach der Evaluierung von Kuali OLE in den 
Abschlussbericht auch die anderen Optionen für lokale Bibliothekssysteme – Alma, 
WMS, Kuali und Koha – mit aufzunehmen. Dafür sollte hinsichtlich Alma und WMS auf 
die Ergebnisse des Projektes für Cloudbasierte Infrastruktur für Bibliotheksdaten (CIB-
Projekt) zurückgegriffen werden. 

Auswirkungen des CIB-Projektes auf den GBV und strategische Planungen
Intensiv diskutierte die Verbundleitung die Auswirkungen des CIB-Projektes auf den 
GBV. Es besteht Konsens, dass der GBV eine eigene Entwicklungsperspektive braucht 
und dass die Innovationsfähigkeit außerhalb des CIB-Projektes sichergestellt werden 
muss. Als wesentliche Komponenten hierfür werden eine eigenständige Beziehung zu 
OCLC und eine intensive Auseinandersetzung mit lokalen Bibliothekssystemen, wie z. B. 
Kuali OLE gesehen. Die Bewertung lokaler Systeme soll komplementär zum CIB-Projekt 
und in Kooperation damit erfolgen. Für zukünftige Entwicklungen sollen die DFG-För-
dermöglichkeiten im Auge behalten werden. Das vorliegende Strategiepapier „Strate-
gische Planungen des GBV 2011 – 2015“ soll evaluiert und die strategischen Ziele für den 
GBV sollen aktualisiert werden. Auf der Frühjahrssitzung der Verbundleitung war bereits 
festgelegt worden, dass der für 2014 geplante Strategieworkshop zur Diskussion der 
Zukunftsstrategie für den GBV auf der Ebene der Entscheidungsträger genutzt werden 
soll. Als Themen für den Workshop wurden benannt: die organisatorischen und finan-
ziellen Ressourcen im Verbund, die Frage der Konkurrenz und Kooperation zwischen 
Verbundbibliotheken und Verbundzentrale sowie die bestehende Verbundstruktur. Der 
Strategieworkshop soll im Juli in Rostock stattfinden.

Allgemeines
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Berichte aus den Gremien
GBV-Fachbeirat und GBV-Facharbeitsgruppen: Aktuelle Informationen im GBV-Ver-
bund-Wiki stehen unter: http://www.gbv.de/wikis/cls/Gremien

Verbundkonferenzen 2013 und 2014
Die Verbundleitung dankte den ausrichtenden Oldenburger Bibliotheken für die sehr 
gute Vorbereitung und den perfekten Ablauf der erfolgreichen Konferenz.

Für die Ausrichtung der Verbundkonferenz 2014 finden zurzeit Gespräche mit Biblio-
theken statt.

Personalien
Bibliothekarischer Vertreter von Sachsen-Anhalt ist seit Januar 2013 Herr Blume, Direk-
tor der UB Magdeburg.

Termin der nächsten Sitzung
Die nächste Sitzung der Verbundleitung wird am 13. Mai 2014 in Göttingen stattfinden.

Ziel- und Leistungsvereinbarung (ZLV) 2014
Präambel 
Der Zusammenschluss von über 450 wissenschaftlichen und öffentlichen Bibliotheken 
und Forschungseinrichtungen im Gemeinsamen Bibliotheksverbund (GBV) dient der 
Aufrechterhaltung und permanenten Weiterentwicklung eines leistungsfähigen, ver-
lässlichen, modular aufgebauten, integrierten Bibliothekssystems. Das eingesetzte Ver-
bundsystem unterstützt lokale bibliothekarische Geschäftsprozesse, zentrale Dienste 
wie Katalogisierung, gemeinsame Lizenzierung  sowie Fernleihe und ist Grundlage für 
die Unterstützung wissenschaftlicher Endnutzer mit Metadaten.

Der GBV fördert die kontinuierliche Weiterentwicklung neuartiger Bibliotheks- und 
Informationsdienstleistungen und gewährleistet einheitliche Standards der Bibliotheks
automation. Die VZG greift die Anforderungen aus den Bibliotheken auf und sorgt für 
den optimalen Einsatz der technischen Möglichkeiten. Das länderfinanzierte Geschäfts-
modell und eine weitgehend einheitliche Infrastruktur für Lokal- und Verbundsysteme 
bildet die unverzichtbare Grundlage für die erfolgreiche Zusammenarbeit der Biblio-
theken im GBV.

Die Verbundzentrale des GBV (VZG) als Katalogisierungs- und Dienstleistungszentrum 
sorgt für die laufende Unterstützung, Beratung und Fortentwicklung der bibliotheka-
rischen Dienstleistungen im Bereich der integrierten Bibliothekssysteme. Eine enge 
Zusammenarbeit mit den Bibliotheken sichert eine bedarfsorientierte Verbunddienst-
leistung.

Eine der Stärken des GBV liegt in der Kooperation und Vernetzung. In den Facharbeits-
gruppen des GBV arbeiten fachlich ausgewiesene Expertinnen und Experten aus den 
Verbundbibliotheken gemeinsam mit der VZG an der Weiterentwicklung des integrier-

Allgemeines
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ten Bibliothekssystems und neuer Informationsdienstleistungen. Anforderungen aus 
den Bibliotheken des gemeinsamen Verbundes können so frühzeitig aufgegriffen und 
Ergebnisse für alle nutzbar gemacht werden. Das in diesen Bibliotheken vorhandene 
Wissen und die Fachkompetenz werden gebündelt und für die praxisnahe Umsetzung 
von Dienstleistungen eingesetzt. Über den Fachbeirat (FB) fließen die Ergebnisse in die 
Ziel- und Leistungsvereinbarung (ZLV) ein, die von der Verbundleitung (VL) verabschie-
det wird.

In diesem Sinne arbeitet die VZG, beraten durch die Gremien des Verbundes, gemeinsam 
mit den Verbundbibliotheken und weiteren externen Partnern auf Grundlage der Ziel- 
und Leistungsvereinbarung.

Die Ziel- und Leistungsvereinbarung wird für ein Jahr abgeschlossen. In die ZLV werden 
alle relevanten Projekte aufgenommen, jedoch keine Routinetätigkeiten. Erfüllungs-
merkmale und notwendige Ressourcen (Zeit, Geld, Know-how, Personaleinsatz) wer-
den an den Stellen der Zielvereinbarung genannt, wo dies möglich und sinnvoll ist. Die 
Grundlagen der ZLV sind das Verwaltungsabkommen, die strategische Planung des GBV 
2011 - 2015 sowie das Standardleistungsverzeichnis.

1 Allgemeines
Ziel: Transparenz der VZG-Geschäftsfelder hinsichtlich Personal- und Ressourcenanfor-

derungen
Maßnahme:
•	 Vorlage einer Maßnahmenplanung und Bericht über Erfüllungsstand durch die VZG 

zur Sitzung des Fachbeirates und der VL im Frühjahr 2014
2 Bibliothekarische Dienste
Ziel: Optimierung der Katalogisierung und Kataloganreicherung
Maßnahmen:
•	 Erweiterung des CBS um zusätzliche Schnittstellen, z.B. Web-Services zum Export/

Import von Metadaten aus Repositorien: 
OAI-Export für OLC-SSG-Ausschnitte: 1. Q. 2014

•	 Ergänzung der Kataloganreicherung (OLC) für Zeitschriften aus Nationallizenzen, 
Open Access Repositorien etc.: 
Integration InTech, Medline in OLC: ab 2. Q. 2014  
Integration NL-Archive (z.B. Springer) in OLC: ab 1. Q. 2014

•	 Einrichtung eines Informationsbereichs zu E-Books (verfügbare Pakete, Verfügbar-
keit Metadaten, usw.): 1. Q. 2014

Ziel: Durchgehende sachliche Erschließung des GVK (und OLC)
Maßnahmen:
•	 Verknüpfung RVK-Normdaten mit Titeln: 1. Q. 2014
•	 Ergänzung DDC-RVK-Konkordanz in den Normdaten und Ergänzung in verknüpften 

Titeln: ab 2. Q. 2014
•	 DDC-Erschließung des GVK: Dekomposition vorhandener synthetischer Notationen 

und Einfügen der verbalen Entsprechungen in den GVK: ab 3. Q. 2014

Allgemeines
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•	 Synchronisation der Sacherschließung zwischen unterschiedlichen Manifesta
tionen und Expressionen innerhalb des GVK und anderen Verbundsystemen,  
z.B. E-Books und Printausgaben: Abgleich BSZ/GVK: ab 2. Q. 2014

•	 Konkordanzen zur DDC in Zusammenarbeit der FAG EI, u.a. RVK/DDC, BK/DDC 

Ziel: Sichtbarkeit von GBV-Bibliotheken in worldcat.org
Maßnahmen: 
•	 Regelmäßige Datenaktualisierung
•	 Einspielen von 166.000 im ersten Durchgang abgewiesenen Datensätzen nach Kor-

rektur durch die VZG bzw. Anpassungen bei OCLC: 1.Q.2014
•	 Einspielen der Änderungen ab Sepember 2012 bis zum aktuellem Datum: 2. Q. 2014
•	 Implementierung der Online-Synchronisation: 3. Q. 2014
•	 Erneute Evaluierung der Einspielergebnisse: ab 4. Q. 2014

Ziel: Internationalisierung des Regelwerks (Verbesserung des Datenaustauschs, Orien-
tierung an digitalen Medien)

Maßnahme: 
•	 Vorbereitung der Einführung von RDA im GBV (Fallanalysen und Planungen, Doku-

mentation, Schulungen): ganzjährig
3 Digitale Bibliothek
3.1 Neue Dienstleistungen

Ziel: Bereitstellung und Betrieb einer Provider-Infrastruktur für die Nutzung elektro-
nischer Ressourcen.

Maßnahme:
•	 DFG-Projekt „Aufbau von Kompetenzzentren für die Lizenzierung elektronischer 

Ressourcen“ im System der „Fachinformationsdienste für die Wissenschaft“ (FID-
Projekt): Ganzjährig

3.2 Infrastruktur für digitale Bibliotheken

Ziel: Unterstützung der Bibliotheken bei Digitalisierungsprojekten
Maßnahmen:
•	 Entwicklung und Bereitstellung eines Dienstes zur Vergabe und Auflösung pesis-

tenter Identifier für digitale Objekte (Handle-Service, ggf. URN)  
Produktiver Dienst: 2. Q. 2014

•	 Entwicklung eines Konzeptes zur Langzeitarchivierung (LZA) im GBV: 3.Q.2014
3.3 Fernleihe und Lieferdienste
Ziel: Kopplung CBS-Fernleihe mit LBS-Ausleihe

Maßnahmen:
•	 Automatische Verfügbarkeitsprüfung für Leihbestellungen 

Produktivtests: 1. Q. 2014 
Produktionsbetrieb für mehrere Bibliotheken

•	 Authentifizierung der Fernleihnutzer gegen das LBS und Verbuchung der Fernleih-
gebühren im LBS: Testphase ab 4. Q. 2014 (abhängig von Verfügbarkeit NCIP)

Allgemeines
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Ziel: Optimierung der Fernleihe durch Minimierung des physischen Versandes von 
Medien und Papierkopien

Maßnahme:
•	 Einbindung elektronischer Ressourcen in den Leihverkehr (Abhängig von Verfüg-

barkeit der Informationen aus der EZB): Testphase ab 2. Q. 2014

Ziel: Vereinheitlichung der Fernleihbearbeitung im GBV
Maßnahme:
•	 Einrichtung eines zentralen Druckservice für den weißen Leihschein zur Ablösung 

der bisher lokal installierten Drucksoftware: Produktive Umstellungen in mehreren 
Bibliotheken in 2014

4 Lokale Bibliothekssysteme
Ziel: Migration aller Bibliotheken auf LBS4 bis 2015
Maßnahme:
•	 Bibliotheken gemäß gemeinsamer Planungsabsprachen

Ziel: Verbesserungen im LBS4-Betrieb
Maßnahmen (abhängig von der Bereitstellung durch OCLC): 
•	 Lösung der Stabilitätsprobleme im Betrieb des Applikationsservers 
•	 Verlagerung der lokalen Katalogisierung ins CBS: ab 3. Q. 2014
•	 Vorbereitung und Einführung der unicodefähigen LBS4-Version 5: ab 3. Q. 2014

Ziel: Optimierung der Geschäftsgänge im Lokalsystembereich
Maßnahme:
•	 Verbesserung Online-Profildienst: Performance und Einbindung weiterer Datenlie-

feranten (LoC, Casalini u.a.): Überführung der in 2013 entwickelten Lösung in den 
Regelbetrieb: ab 1. Q. 2014

Ziel: Verfügbarkeit von NCIP als Schnittstelle für Zusatzdienste, wie z.B. Kassenauto-
maten und mobile Anwendungen

Maßnahme: 
•	 Entwicklung der NCIP-Schnittstelle durch die VZG: ab 3.Q. 2014

Ziel: Konsistente Abbildung des CBS in der LBS-Datenbank
Maßnahme:
•	 Abgleich (Consistency Check) und ggf. Resynchronisation je Bibliothek:  

Resynchronisation für mehrere Bibliotheken in Abstimmung mit der FAG LG:  
Ganzjährig in 2014

Ziel: Verfügbarkeit einer Discovery-Lösung durch die Verbundzentrale 
Maßnahmen: 
•	 Unterstützungen der Bibliotheken bei der Einführung VuFind: ganzjährig
•	 Integration von Normdateien (GND, RVK, BK, etc.) in GBV Zentral: 3. Q. 2014 
•	 Verbesserung der Aktualität von GBV Zentral: 1. Q. 2014
•	 Verfügbarkeit von GBV Discovery parallel zu GSO mit integrierter Fernleihe: 

1. Q. 2014
•	 Anbindung der Discovery-Lösung an LBS4 via PAIA-Schnittstelle: 3. Q. 2014

Allgemeines
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Ziel: Konzept für die Weiterentwicklung des LBS 
Maßnahmen: 
•	 Erarbeitung von Kriterien zur Bewertung und Abnahme von lokalen Bibliothekssys

temen in Zusammenarbeit mit der FAG: ganzjährig
•	 Begleitung der Entwicklung von WMS (OCLC) und CIB Projekt:  ganzjährig
•	 Testimplementierung eines Open-Source-Bibliothekssystems:  

ab Januar 2014 Kuali OLE 
Siehe: https://cms.gbv.de/Verbund/PDF/ZLV_2014.pdf

Verbundkonferenz 2013 in Oldenburg
Die Verbundkonferenz 2013 fand am 27. und 28. August in Oldenburg statt. Das Motto 
der Konferenz „Kataloge der Zukunft: RDA und Suchmaschinen“ führte 440 Teilnehmer 
nach Oldenburg. Sowohl die Vorträge und Workshops als auch das Begleitprogramm 
fanden regen Zuspruch. 

Die Eröffnungs- und Grußworte hielten die Direktorin der LB Oldenburg Corinna Roeder 
und der Direktor des BIS Oldenburg Hans-Joachim Wätjen (Abb. 2), gefolgt von Prof. 
Dr. Babette Simon, der Präsidentin der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg und 
Dr. Ewald Brahms als stellvertretendem Vorsitzenden der Verbundleitung des GBV, UB 
Hildesheim.

Die Keynotes als Überleitung zur Podiumsdiskussion standen unter dem Leitgedan-
ken „Von RAK und OPAC zu RDA und Suchmaschinen – die bibliothekarische Welt im 
Umbruch“ wurden von Dr. Berndt Dugall, Direktor der UB Frankfurt und Vorsitzender 
des Standardisierungsausschusses gehalten. An der Podiumsdiskussion unter der Mode-
ration von Hans-Joachim Wätjen nahmen Reiner Diedrichs, Direktor VZG Göttingen, Dr. 
Berndt Dugall, Prof. Dr. Klaus Tochtermann, Direktor der ZBW, Kiel und Prof. Heidrun 
Wiesenmüller, HdM Stuttgart teil. 

Im Anschluss an die Kaffeepause fanden parallel die Workshops der „FAG Erschließung 
und Informationsvermittlung“ unter dem Motto „Kolumbus sucht Indien und findet 
Amerika - Sacherschließung neu entdeckt mit Discovery Services“ und der „FAG Fernlei-
he und Endbenutzer“ mit den Blöcken „Fernleihe in Discovery-Systemen, Elektronische 
Ressourcen im Leihverkehr und Verbundübergreifende Fernleihe“ statt. Mit der 1. 
Oldenburger Bibliothekspromenade wurde der Abend mit einem Kulinarischern Som-
mernachtstraum im Horst Janssen Museum | Stadtmuseum Oldenburg eingeleitet.

Allgemeines

Abb.  2:	 17. Verbundkonferenz des GBV in Oldenburg
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Am Mittwoch, dem 28. August 2013, fanden die Workshops der „FAG Lokale Geschäfts-
gänge“ unter dem Motto „Lokale Bibliothekssysteme in der Wolke“ und der „FAG Tech-
nische Infrastruktur“ parallel statt. Nach der Pause erfolgte der Vortrag von Bernd Diek-
mann, BIS Oldenburg, Walburgis Fehners, Jade Hochschule Oldenburg und Dr. Klaus-
Peter Müller, LB Oldenburg mit dem Titel „3 – 2 – 1: drei Bibliotheken – zwei lokale 
Systeme – ein Discovery Service”.

Den Bericht der Verbundleitung hielt Dr. Ewald Brahms, stellvertretender Vorsitzender 
der Verbundleitung des GBV, UB Hildesheim. Reiner Diedrichs stellte den Bericht der 
Verbundzentrale vor und referierte über die „Zukunft der Verbünde“. Torsten Ahlers, 
Vorsitzender des Fachbeirates, UB Lüneburg berichtete über die Arbeit des Fachbei-
rates.

Auf der Firmenausstellung mit 21 Ausstellern konnten sich die Teilnehmer über die 
neuesten Entwicklungen informieren. Auf Grund der hohen Nachfrage fanden die gut 
besuchten Firmenvorträge in drei Blöcken statt. Außerdem wurden Bibliotheksfüh-
rungen für die Universitätsbibliothek, die Landesbibliothek und die Jade Hochschule 
Standort Oldenburg angeboten.

Weitere Informationen, Impressionen, Vorträge und Videoaufzeichnungen der Vorträ-
ge finden Sie hier: http://verbundkonferenz.gbv.de/.

Verbundsystem 
Kataloganreicherung
Durch einen erst Anfang Oktober bemerkten Fehler beim Export der Buch‐Inhaltsver-
zeichnisse seitens der Firma AGI fehlte ein großer Teil im GVK. Nach der Fehlerkorrektur 
konnten im Oktober kurzfristig 650.000 Titel neu mit einem Inhaltsverzeichnis ergänzt 
werden. Ebenfalls im Oktober wurde ein Gesamtabzug der DNB für die Übernahme der 
Inhaltsverzeichnisse gegen den GVK abgeglichen. Ergänzt wurden ca. 700.000 Titel im 
GVK. 42,5 Mio. Artikel aus OLC wurden um die DDC‐Sachgruppen der DNB aus den ver-
knüpften Zeitschriftentiteln für die thematische Facettierung ergänzt.

Betriebsstörungen
Am 6. September kam es zu einem Ausfall der Datenbank des CBS. Auf Grund des seit 
dem Start der Pica‐Systeme vor 20 Jahren praktizierten Sicherungsverfahrens mußte 
die Datenbank nur auf einen ca. 1 Stunde veralteten Stand zurückgesetzt werden. Lei-
der wurde beim Wiederanfahren des Systems nicht berücksichtigt, dass die Zähler für 
PPNs und Fernleihbestellnummern weitergelaufen sind, was anschließend zur erneu-
ten Vergabe bereits vergebener Identifikationsnummern führte und bedingt dadurch 
erheblichen Nacharbeiten notwendig wurden. Am 24. Oktober 2013 kam es zu einem 
Stromausfall im Hauptserverraum der VZG. Ursache war ein Kurzschluss in der Unter-
brechungsfreien Stromversorgung (USV), die erst im Juni 2013 gewartet worden war. 
Der Kurzschluss führte u.a. zum Ausfall zweier 160‐Ampere Hauptsicherungen. Die 
Stromversorgung konnte nach 2,5 Std. wiederhergestellt werden. 

Verbundsystem
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Die in den letzten zwei Jahren umgesetzten Maßnahmen der VZG zur Verbesserung der 
Betriebssicherheit haben in diesem Fall weitgehende Folgeschäden vermieden. Ledig-
lich ein interner Raid‐Controller eines Servers für das CBS war defekt. Die VZG betreibt 
einen zweiten Serverraum mit unabhängiger Stromversorgung, in dem wichtige Kom-
ponenten, wie das Speichersystem, der LBS‐Host und die VMware‐Umgebung gespie-
gelt laufen. Leider war die WIN-Anbindung zu diesem Zeitpunkt noch nicht redundant 
ausgelegt, so dass die VZG nicht erreichbar war. Die Reparatur der USV erfolgte am 2. 
November 2013 durch die Herstellerfirma Piller Power Systems GmbH Osterode. Am 4.  
November 2013 musste die USV wieder abgeschaltet werden, da 3 Ventilatoren nicht 
liefen und die USV zu überhitzen drohte. Ursache war ein falscher Anschluss der Ven-
tilatoren im Zuge der Reparatur. Dies konnte am 6. Novemver durch die Firma Piller im 
laufenden Betrieb behoben werden. Für die noch notwendigen Umstrukturierungen in 
der Stromversorgung sind in den kommenden Wochen noch kurze Betriebsunterbre-
chungen zu erwarten.

Lokale Bibliothekssysteme
Aktueller Stand der LBS4‐Migration
Die LBS-Standorte SBB‐PK Berlin, Braunschweig, Clausthal, Emden, Erfurt, Hamburg und 
Kiel befinden sich im Umstiegsprozess. Der Umstieg auf LBS4 wurde an den Standorten 
Hannover und Jena zwischenzeitlich abgeschlossen, so dass das LBS4 an 11 Standorten: 
SPK Berlin, LBS Greifswald, HSU Hamburg, TUB Hamburg-Harburg, LBS Hannover, LBS 
Hildesheim, LBS Ilmenau, LBS Jena, ZBW Kiel, LBS Potsdam und LBS Weimar in Betrieb ist.

LBS‐Hosting der VZG
Für viele Einrichtung ist es angesichts knapper finanzieller und personeller Ressourcen 
attraktiv geworden, den Betrieb ihrer Lokalsysteme auf virtualisierten Servern der VZG 
zu hosten. Auf Grund der guten Erfahrungen mit den Standorten Emden und Hildes-
heim hat das Land Niedersachsen zusammen mit der VZG ein Konzept ausgearbeitet, 
bei dem im Zuge der LBS4-Migration alle niedersächsischen Standorte diesen Service in 
Anspruch nehmen können. Eine Ausnahme ist wegen seiner Größe lediglich das System 
in Hannover. 

Folgende Standorte nutzen das zentrale LBS‐Server-Hosting der VZG: Braunschweig, 
Clausthal, Emden, Göttingen, Hildesheim, Ilmenau, Köthen, Lüneburg, Rostock, Wismar 
und der LBS-Service der VZG.

Das Kuali OLE-Projekt von GBV|VZG und hbz, Kirstin Kemner-Heek
Bereits in der Ausgabe 1 - 2012 von „VZG Aktuell“ wurde über den LBS-Workshop in der 
VZG im März 2012 berichtet. Hier nahmen die Planungen für das Kuali OLE-Projekt des 
GBV in Zusammenarbeit mit dem hbz ihren Anfang.

Die Grundidee hierbei ist die Evaluation zukünftiger Bibliotheksmanagementsysteme, 
welche hinsichtlich ihrer Einsetzbarkeit in deutschen Bibliotheken analysiert werden 
sollen.

Lokale Bibliothekssysteme
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Ziel ist die Bereitstellung einer möglichst unabhängigen Informationsgrundlage für 
alle interessierten Bibliotheken. Der Fokus liegt dabei auf den Bedürfnissen von wis-
senschaftlicher Bibliotheken in allen Ausprägungen. Da es nicht möglich ist, alle ver-
fügbaren Systeme gleichzeitig intensiv zu evaluieren, wurde der Schwerpunkt zunächst 
auf den Open-Source-Bereich gelegt. Anhand von Kuali OLE sollen Erfahrungen mit den 
neuen Systemen gesammelt und entsprechende Evaluierungswerkzeuge erstellt wer-
den. Diese sollen dann an weiteren Systemen (Alma, WMS, etc.) entsprechend nachge-
nutzt werden.

Die Entscheidung für die Evaluation von Kuali OLE  basiert auf den folgenden Kriterien:

•	 die technische Architektur entspricht den Systemen der „New Generation“
•	 die Funktionalität deckt die Anforderungen großer Hochschulbibliotheken ab
•	 die Software wird „von Bibliotheken für Bibliotheken“ entwickelt
•	 die Organisation der Entwicklung in einer „Foundation“, die für Anforderungs-

entwicklung, strategische Planung und Qualitätssicherung verantwortlich ist und 
die Auslagerung der Programmierung an eine kommerzielle Firma verspricht eine 
nachhaltige und sichere Entwicklung

•	 durch Mitarbeit in der Foundation können Bibliotheken oder Verbünde Einfluss auf 
die Entwicklung nehmen

Für die konkrete Ausgestaltung des Projekts nahmen Delegationen beider Verbünde an 
verschiedenen Veranstaltungen teil, auch um die Entwicklergemeinschaft kennenzuler-
nen, tiefergehende Informationen einzuholen, die Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
auszuloten und bereits erste Schritte zu vereinbaren. 

Besonders hervorzuheben ist hier die Teilnahme an den Kuali Days in Austin im Novem-
ber 2012 und an einem Workshop beim JISC mit Schwerpunkt „elektronische Ressour-
cen“ und einem Besuch beim Bloomsbury Konsortium in London im Februar 2013. Das 
Bloomsbury Konsortium wird als erster europäischer Bibliotheksverbund Kuali OLE im 
Sommer 2014 mit Version 1.5 in Produktion nehmen. 

Diese Kontakte konnten bei den ersten Kuali Days in Europa, im November 2013 in 
London (http://lanyrd.com/2013/kduk13/) intensiviert werden. Kirstin Kemner-Heek 
(VZG) und Roswitha Schweitzer (hbz) stellten in ihrem Vortrag die Aktivitäten bezüg-
lich Kuali OLE in Deutschland vor (http://www.gbv.de/Verbundzentrale/Publikationen/
publikationen-der-vzg-2013/pdf/kemner_schweitzer_131030_UKKD_London.pdf). Es 
wurde auch die Gelegenheit genutzt, Motivation und Informationsstand mit anderen 
Interessierten auszutauschen. So entsteht z. B. auch in Finnland ein auf landesweite Nut-
zung ausgelegtes OLE-Projekt (https://www.kiwi.fi/display/ukjsuunnittelu/UKJ+NLS+-
+Towards+a+New+Library+System). Hier wurde konkret ein Informationsaustausch ver
einbart.

Ein Treffen mit Francis McNamara von der University Library of Chicago wurde genutzt, 
um aktuelle Hintergrundinformationen für ein Migrationsszenario von Altsystemen 
nach OLE einzuholen. Die Bibliothek der Universität Chicago ist Pilot-Teilnehmer für den 

Lokale Bibliothekssysteme



VZG Aktuell 2013 Ausgabe 3

VZG

14

Einsatz von OLE und wird ebenfalls im Sommer 2014 in Produktion gehen. Zusätzlich 
konnte hier ein Austausch über die OLE-Mailinglisten für unsere Verbünde ermöglicht 
werden, der bisher nur Entwicklungspartnern offen stand.

Ein weiterer Tag wurde zunächst für ein Treffen bei der JISC genutzt. Hier konnten sehr 
konkrete Schritte mit den Kollegen aus England und den USA vereinbart werden, im par-
allel zur OLE-Entwicklung betriebenen Projekt „Global Open Knowledge Base (GOKb)“ 
mitzuarbeiten. Dieses Projekt wird mit Version 1.5 dann in einem ERM-Modul inklusive 
Knowledge Base für OLE  münden und basiert auf dem Produkt „KB+“ der JISC, welches 
ebenfalls auf seine Einsatzbarkeit geprüft werden wird.

Den Abschluss bildete dann ein Treffen mit den Kollegen des Bloomsbury Konsortiums, 
der Softwarefirma HTC und den Kollegen von der Kuali Foundation. Dieses musste auf-
grund eines Streiks der gesamten Londoner Universität unter widrigen Bedingungen 
spontan im Keller eines Restaurants stattfinden, was dem regen Informationsaustausch 
jedoch keinen Abbruch tat. Zunächst gab es getrennte Gespräche in den Gruppen „Tech-
nik“ und „Organisation / Funktionalität“. Später wurden die Ergebnisse  dann in einem 
gemeinsamen Gespräch zusammengeführt. Hier ist insbesondere die  Vorgehensweise 
des Bloomsbury Konsortiums hervorzuheben. Für die Analyse der Workflows, ihrer Dar-
stellung mit Hilfe einer speziellen Software und der Vorbereitung der Einpassung in OLE 
wurde eine externe Business Analystin eingestellt.

Die VZG und das hbz konnten bereits eigenständig die Installation je einer Testumgebung 
realisieren. Da der nächste Schritt für einen aussagekräftigen Test die Einspielung von 
Daten ist, wurde ein Workshop mit der Firma HTC zum Jahresanfang 2014 vereinbart. 
Themen sollen die Migration von Titel- und Exemplardaten, Ausleih- und Erwerbungs-
daten sowie die Parametrierung des Systems sein. Aufgrund der sehr kooperativen 
Gesprächsverläufe und der Erfahrung, dass die Treffen immer konkrete Arbeitsergeb-
nisse zur Folge hatten, entsteht hier mit den Kollegen aus den USA und England eine  sehr 
gute und konstruktive  Zusammenarbeit.

Basierend auf diesen Erfahrungen wurde im November 2012 für die Verbundleitung eine 
konkretisierte Projektbeschreibung erstellt. Diese stimmte dem Projekt am 12. Novem-
ber 2012 in der vorliegenden Form zu. Hervorzuhebende Ziele sind demnach:

•	 die technische Analyse der eingesetzten Software bezüglich Architektur, verwen-
deter Komponenten und Qualität

•	 die Analyse möglicher Datenmodelle bzw. Datenflussmodelle
•	 eine umfassende Funktionsanalyse hinsichtlich in Deutschland üblicher Workflows 

und Abbildung neuer Workflows im Kontext Electronic Resource Management 
(ERM)

•	 die Analyse der Integration der Systeme in den universitären Gesamtkontext der 
Bibliotheken (Haushalt (u.a. SAP, HIS), Nutzerverwaltung und Rechtemanagement, 
E‐Learning)

•	 eine Aufwandsabschätzung, welcher Anpassungs‐ und dauerhafter Pflegeaufwand 
für einen Einsatz in deutschen Bibliotheken erforderlich wäre

Lokale Bibliothekssysteme
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•	 eine Analyse möglicher Organisations‐ und Betriebsmodelle hinsichtlich Cloud‐
Organisation und Support

•	 eine Analyse möglicher Geschäfts‐ und Finanzierungsmodelle und der Kooperation 
mit der Kuali Foundation sowie den Partnerbibliotheken

Daneben stehen zusätzlich folgende Aspekte im Fokus:

•	 die Prüfung von Angebotsalternativen zu kommerziellen Produkten bezogen auf 
unterschiedliche strukturelle Szenarien

•	 finanzielle Voraussetzungen
•	 funktionale Anforderungen
•	 den Aufbau von unabhängigem und umfassendem Wissen über die neue Genera

tion BMS
•	 die Nachnutzung der erstellten Evaluationswerkzeuge und Erfahrungen für die 

Analyse weiterer Systeme
•	 den Aufbau einer kollaborativen Entwicklung mit enger Einbindung der Biblio-

theken

Neben der Projektbeschreibung wurde am Aufbau der Projektstruktur gearbeitet. Diese 
umfasst die Erstellung eines Projektstrukturplans, einen Zeit- und Ressourcenplan, die 
Erarbeitung und Verteilung der Aufgaben, den Aufbau von Kommunikationswegen und 
die Entwicklung und Bereitstellung der notwendigen Evaluationswerkzeuge. Dazu müs-
sen für dieses Projekt zusätzliche Mitarbeiter eingestellt werden. Die dafür notwendi-
gen finanziellen Mittel sind einzuwerben und bereitzustellen. Ein Softwareentwickler 
konnte bereits für die VZG eingestellt werden. Ein systembibliothekarisch erfahrener 
Mitarbeiter soll noch eingestellt werden.

Da der Prozess der konkreten Ausgestaltung des Projektes noch in der Anfangsphase 
steckt, soll darüber ausführlich in einer Folgeausgabe berichtet werden.

Lokale Bibliothekssysteme
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Digitale Bibliothek
Reposis - Die neuen Repository-Services der VZG, Kathleen Neumann
Ab Januar 2014 stellt die VZG mit Reposis eine Vielzahl an klassischen Publikationsserver-
Dienstleistungen zur Verfügung. Bereitgestellt wird ein Dokumenten- und Publikations-
server auf Basis der OpenSource-Software MyCoRe (http://www.mycore.org). Bestand-
teil der Basisdienste ist das Aufsetzen des Repositorys inkl. eines auf CSS-Anpassungen 
basierendem Grundlayouts.

Der Publikationsserver basiert auf dem MODS-Datenmodell und ermöglicht die detai-
lierte Erfassung und Recherche von: Serie, Buch, Kapitel, Konferenzband, Konferenz-
beitrag, Zeitschrift, Zeitschriftenaufsatz, Report, AV-Medium, Hochschulschrift. Zu den 
Metadaten können die digitalen Inhalte in beliebigen Datenformaten erfasst werden. 
Alle Inhalte werden über ein angeschlossenes Backupsystem gesichert, weiterhin steht 
standardmäßig eine Versionierung der Daten zur Verfügung. Für Bilder und Digitali-
sate besteht die Möglichkeit einen internen Bildbetrachter und/oder den DFG-Viewer 
anzubinden. Alle Inhalte werden mittels SOLR indexiert, worüber sowohl direkt in der 
Anwendung komfortabel recherchiert als auch von außen zugegriffen werden kann. 
Für externe Zugriffe steht weiterhin eine OAI-PMH-2.0-Schnittstelle zur Verfügung. Die 
intern in XML abgelegten Metadaten können in gängige Bibliotheksformate exportiert 
werden. Für den laufenden Betrieb bringt der Publikationsserver eine umfangreiche 
Rechte- und Rollenverwaltung (Administrator, Editor, Autor, Gast) inkl. rollenabhängiger 

Digitale Bibliothek
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Sichten und Workflowoptionen mit sich. Für eine internationale Präsenz ist es möglich, 
die Anwendung mehrsprachig zu gestalten: sowohl innerhalb der statischen Webseiten 
als auch bei der Erfassung der Metadaten. Eine Suchmaschinenunterstützung ist eben-
falls im Umfang der Standardinstallation enthalten.

Im Rahmen eines Hostingvertrages wird die Anwendung installiert, aktualisiert und 
gewartet. Dazu gehört natürlich die Fehlerbehebung im laufenden Betrieb und die 
Bereitstellung einet telefonischen Hotline. Bei Bedarf können an der Standardinstalla-
tion Anpassungen vorgenommen werden, die je nach Aufwand entsprechend der aktu-
ellen VZG-Tagessätze abgerechnet werden. Als Hosting-Anbieter strebt die VZG derzeit 
auch eine DINI-ready-Markierung für das kommende DINI-Zertifikat 2013 an. Die als 
DINI-ready markierten Kriterien müssen in den konkreten Zertifizierungsverfahren 
durch die jeweiligen Antragsteller nicht mehr ausgefüllt werden. Dies erleichtert den 
Zertifizierungsprozess auf beiden Seiten, da die Gutachter die markierten Kriterien nicht 
mehr gesondert prüfen müssen.

Derzeit hostet die VZG zwei Publikationsserver, die als Pilotprojekte dieser Dienstlei-
stung verstanden werden können. Hierbei handelt es sich zum einen um den Publika-
tionsserver der wissenschaftlichen Einrichtungen des BMELV: „OpenAgrar“ BMELV 
OpenAgrar und zum anderen um den Dokumentenserver der TU Clausthal (Abb. 3). 
OpenAgrar ist bereits seit Anfang diesen Jahres produktiv im Einsatz. Im November 2013 
startet die Pilotphase für den Betrieb des Dokumentenservers der TU Clausthal. Mit 
dem Ibero-Amerikanischen Institut - Preußischer Kulturbesitz Berlin hat die VZG bereits 
einen neuen Reposis-Kunden gewinnen können. Eine erste Version des Publikationsser-
vers ist bereits verfügbar.

Museale Sammlungsbestände inventarisieren mit kuniweb, Iris Pallasch, 
Tobias Helms
kuniweb ist eine Erfassungsddatenbank für Museumsbestände und ermöglicht das Archi-
vieren, Verwalten und Recherchieren von digitalen Bild- und Multimedia-Daten sowie 
die entsprechende Eingabe von musealen und archäologischen Metadaten (Abb. 4). Da 
über 200 verschiedene Dateiformate unterstützt werden, kann es zur Erfassung und 
Verwaltung verschiedenartigster Bestände genutzt werden. Digitale und digitalisierte 
Aufnahmen und Dias von Kunstobjekten, Alltagsgegenständen, Karten oder archäolo-
gischen Fundstücken, wissenschaftliche Bilddokumentation, komplette Präsentationen 
oder Videos sind nur einige der Möglichkeiten, in welcher Weise kuniweb zur Inventari-
sierung und Verwaltung des kulturellen Erbes eingesetzt werden kann.

Im Rahmen eines Pilotprojektes mit südniedersächsischen Museen, einem Querschnitt 
einer vielfältigen Museumslandschaft (nämlich dem Oberharzer Bergbaumuseum 
Clausthal-Zellerfeld, Heimatmuseum Obernfeld, Keramik.um Fredelsloh, Königshütte 
Bad Lauterberg, Museum Schloss Herzberg und dem Stadtmuseum Einbeck), wurde die 
Software angeschafft, umfassend angepasst und zur Verfügung gestellt. Ziel des Pro-
jektes war es, den Inventarisierungsgrad der Sammlungsbestände zu erhöhen, die vor-
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handenen analogen bzw. veralteten digitalen Bestände aufzubereiten sowie die Objekt-
daten in dem internationalem Standardaustauschformat für museale Metadaten LIDO 
bereitzustellen.

Für die Umsetzung der Erfassungsdatenbank wurde auf die Software easyDB der Firma 
Programmfabrik zurückgegriffen. Sie ist komplett web- und browserbasiert und beruht 
ausschließlich auf Open-Source-Komponenten. Die Systemvoraussetzungen für die 
Nutzer beschränken sich auf einen Internetbrowser und eine Internetverbindung. Für 
die Verbundzentrale als Administrator bietet die Software den entscheidenden Vorteil, 
dass die VZG alle Anpassungen selbst vornehmen kann. Im grafischen Backend können 
sowohl das Datenbankmodell als auch die gesamte Oberfläche per Mausklick angepasst 
werden. Außerdem können eigene PHP-Module integriert werden. Dank dieser Flexi-
bilität konnte die Grundinstallation nach den Wünschen der beteiligten Partner ganz 
erheblich erweitert werden.

Da bei den Projektpartnern wenig digital erfasste Altdaten vorhanden waren, konnten 
sich die beteiligten Museen auf eine einzige, zentrale Erfassungsmaske einigen. Diesem 
Umstand ist es auch zu verdanken, dass noch keine Wortlisten, Thesauri und Vokabulare 
vorlagen, die berücksichtigt werden mussten. So konnten etwa 20 verschiedene Daten-
felder mit (inter-)nationalen Normdaten hinterlegt werden. Aus der Gemeinsamen 
Normdatei (GND) der Deutschen Nationalbibliothek werden alle Personen- und Institu-
tionsfelder, Objektkategorien sowie die Schlagwörter gespeist. Alle Ortsangaben wer-

Digitale Bibliothek
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den aus der freien Ortsdatenbank geonames befüllt. Bei den ikonografischen Angaben 
zu den Bildinhalten ist das Klassifizierungskonzept Iconclass hinterlegt. Im Feld „Objekt-
bezeichnung / Gegenstand“ ist die sogenannte Oberbegriffsdatei (OBG) untergebracht. 
Materialien, Technik, Stil und Epoche werden aus digiCULT-Vokabularen gespeist. Zudem 
wird unter „Sachgruppe“ die Hessische Systematik eingesetzt. Werden zum inventari-
sierten Objekt Literaturangaben aufgenommen, erfolgt dies über den neuen Citation-
Style-Webservice, welcher zu einer Live-Suche im Gemeinsamen Verbundkatalog for-
matierte, bibliografische Angaben ausliefert. Nach einer erfolgreichen Suche wird das 
Museumsobjekt über die PPN mit einer Verknüpfung zum entsprechenden Datensatz im 
Verbundkatalog versehen.

Nach der Umsetzung der technischen Lösung wurden die teilnehmenden Museen in  
einer Schulung durch die VZG mit dem Umgang der Datenbank vertraut gemacht. Der 
praktische Einsatz wurde mit Hilfe von mitgebrachten Inventarisierungskarten getestet 
und das Handling der Datenbank in der täglichen Routine geprüft. Das inzwischen in der 
Handhabung monatelang immer wieder angepasste System verspricht einen einfachen 
und schnellen Zugang zu den inventarisierten Beständen. Die intuitiv verständliche 
Handhabung ermöglicht auch für wenig Computer-affine Nutzer den leichten Einstieg.

Inzwischen ist die Entwicklung der Datenbank abgeschlossen. Zu den aktuellen Heraus-
forderungen gehören die verschiedenen Workflows, um die eingesetzten Normvoka-
bulare bei Bedarf zu erweitern. Wenn die Digitalisierer beispielsweise ein Buch nicht 
im Verbundkatalog finden (Stichwort „graue Literatur“), dann sollen sie als bibliothe-
karische Laien in der Lage sein, über die „WebCAT“ genannte browserbasierte Katalogi-
sierungsoberfläche diese Werke aufzunehmen. Wenn in der GND oder in einer anderen 
Normdatei Einträge fehlen, müssen effiziente Mechanismen entwickelt werden, um 
diese zu ergänzen und damit der Allgemeinheit zur Verfügung stellen zu können.

Die Datenbank wurde von der VZG im Auftrag des niedersächsischen MWK entwickelt 
und intendiert inzwischen die Bereitstellung einer zentralen Erfassungssoftware für alle 
musealen Sammlungen in Niedersachsen. Mittels kuniweb wird den teilnehmenden 
Einrichtungen die Möglichkeit eröffnet, eine repräsentative Auswahl der Objekte in 
das Portal Kulturerbe Niedersachsen (http://kulturerbe.niedersachsen.de) zu importie-
ren. Die Daten werden automatisch validiert und durch eine entsprechend angepasste 
Schnittstelle überführt. Die Weitergabe valider Daten in verschiedenen Formaten nach 
internationalen Standards erlaubt auch die Weitergabe an Portale wie die Deutsche 
Digitale Bibliothek oder Europeana.

Schon vor Ende der Projektlaufzeit wurden zahlreiche neue Partner gewonnen. Darun-
ter zum Beispiel das Städtische Museum Braunschweig, die Stader Museen, die Kreisar-
chäologie Rotenburg und das Kulturarchiv Hannover.

Digitale Bibliothek
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Discovery-Systeme
Zentraler SOLR/Lucene Index - GBV‐Zentral
Der Index wurde mit einem neuen Abzug (Stand 14. Juni 2013) auf einer neuen Hard‐ und 
Software‐Plattform (SOLR‐Cloud) neu aufgebaut. Er enthält neben GVK, OLC, ÖVK und 
Nationallizenzen auch das Directory of Open Access Journal (DOAJ) mit ca. 1,5 Mio. frei 
zugänglichen Artikeln.

VuFind
Neben dem VuFind‐Service der VZG wird an einer Benutzungsoberfläche für eine 
GBV‐Sicht auf den zentralen Index gearbeitet (GBV‐Discovery). Die Darstellung vieler 
Besitznachweise und die Einbeziehung der Fernleihe als unverzichtbaren Service bedin-
gen einige Erweiterungen gegenüber einer bibliotheksspezifischen Sicht. Wir gehen 
davon aus, dass der Zugang als Ergänzung zum aktuellen GSO‐Zugang (GVK, GVK‐PLUS) 
Ende 2013 verfügbar ist. Umfangreiche Informationen sind im GBV‐Verbund-Wiki zu 
finden: http://www.gbv.de/wikis/cls/Vufind 

GBV-Zentral, Gerald Steilen
GBV-Zentral ist der Hintergrunddienst, der als Suchmaschine für Discovery-Systeme wie 
z.B. VuFind von der VZG angeboten wird. In der letzten Ausgabe wurde beschrieben, 
warum die VZG einen neuen Recherchedienst nach dem Paradigma „beste Übereinstim-
mung“ aufgebaut hat. Mit diesem Artikel soll an Hand eines einfachen Beispiels erklärt 
werden, wie Trefferlisten bei GBV-Zentral zustande kommen. Denn für Betreiber solcher 
Systeme besteht die Herausforderung darin, für die jeweilige Zielgruppe und die jeweil-
ge Anforderung geeignete Suchfelder und Boosting-Faktoren auszuwählen. 

Ziel einer Suchmaschine ist es, ein möglichst „gutes“ Relevance Ranking anzubieten. 
Doch was ist ein „gutes“ Relevance Ranking? Eine einfach formulierte Antwort ist: Wenn 
die ersten Treffer in einer Ergebnisliste einem Nutzer weiterhelfen oder seinen Erwar-
tungen entsprechen. Doch um das zu erreichen,sollte die Suchanfrage interpretiert wer-
den. Ein exakter Vergleich der in ein Suchfeld eingetippten Zeichen mit den Zeichen eines 
bibliographischen Datensatzes ist nicht ausreichend und entspricht dem prinzipiellen 
Vorgehen von OPACs mit dem Paradigma „exakte Übereinstimmung“.

Um zu einer Suchanfrage geeignete Treffer finden zu können, werden diese in vielen 
separaten Schritten verarbeitet. Im Index gesucht werden die Wörter der Suchanfrage 
nicht nur in ihrer ursprünglich eingetippten  Form, sondern eine Reihe von Variationen 
davon, die bestimmte Verarbeitungsprozesse durchlaufen haben. Das ist nur dann sinn-
voll, wenn die Daten, die eine Suchmaschine findbar machen soll, zuvor in der selben 
Weise verarbeitet wurden. 

Ein Beispiel zur Veranschaulichung: Gesucht wird die Zeitschrift „Öko-Test“. Es versteht 
sich von selbst, wenn „Öko-Test“ eingetippt wird, möchte man die Zeitschrift auch fin-
den, wenn sie vorhanden ist. Wie sieht es aber aus, wenn Nutzer den Zeitschriftentitel 
nicht korrekt kennen und stattdessen „Öko Test“ oder „Ökotest“ eintippen. Dann sollte 
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die Zeitschrift doch auch gefunden werden. In einer Reihe von Verarbeitungsschritten 
werden von der Suchmaschine unter anderem Leerzeichen, Bindestriche oder Umlaute 
entfernt. Der Original-Titel und alle Ergebnisse der Verarbeitungsschritte müssen folg-
lich beim Indexieren gespeichert werden. So kommt es, dass im Index der Suchmaschi-
ne GBV-Zentral acht verschiedene Titelfelder mit jeweils unterschiedlichen Verarbei-
tungsergebnissen für einen Titel bereitgehalten werden. Die obigen Suchanfragen in 
den verschiedenen Schreibweisen können nun zu Treffern in einem dieser Titelfelder 
führen. Auf diese Weise werden sehr große Treffermengen generiert, zumal nicht nur für 
„Titel“, sondern auch für alle anderen Felder, wie z.B. „Autoren“ eine Reihe von Verarbei-
tungsmechanismen greifen, die ebenfalls separat gespeichert werden. Eine Suche nach 
„Öko-Test“ oder einer anderen Schreibweise wird wahrscheinlich ebenfalls zu Treffern 
in anderen Feldern führen. 

Eine Suchmaschine, die auf dem Sortierprinzip Relevance Ranking basiert, prüft nicht 
nur, ob es in irgend einem Feld Treffer mit unterschiedlichen verarbeiteten bibliogra-
phischen Beschreibungen gibt oder nicht. Vielmehr werden Ähnlichkeiten zwischen 
Suchanfragen und gespeicherten Feldinhalten errechnet. Eine Suchanfrage ist, in Folge 
der oben beschriebenen Vorgehensweise, nicht nur das, was Nutzer anfragen, sondern 
eine Kaskade von automatisch generierten Suchanfragen. Das erhöht abermals die Tref-
fermenge. In der Praxis werden allerdings nicht alle Treffer gleich behandelt. Es ist das 
Ziel der Suchmaschine, eine große Menge potentieller Treffer zu generieren, um viel 
„Material“ zur Analyse zu bekommen und Nutzern möglichst passende Treffer in einer 
Liste anbieten zu können. Es ist möglich, Treffer in einem Titelfeld mit dem Titel in Vor-
lageform (z. B. „Öko-Test) als wichtiger einzustufen als in einem Feld, das den verarbei-
teten Titel enthält (z. B. Öko Test). Diese unterschiedliche Behandlung wird Boosting 
genannt. Das Boosting kann dynamisch erfolgen und muss nicht für alle Nutzer gleich-
artig gestaltet sein.

Alle bisher erläuterten Schritte würden allerdings nur zu einer Treffermenge führen, 
nicht aber zu einer „gerankten“ Trefferliste. Daher wird für jeden Datensatz, den die 
Suchmaschine enthält, eine Zahl, Score genannt, errechnet. In der Trefferliste werden 
Datensätze nach ihrem Score sortiert, beginnend mit dem größten Wert. Der Score ist 
umso größer je ähnlicher die Suchanfrage mit einem Datensatz, unter Berücksichtigung 
des Boostings, ist. Durch die vielen Verarbeitungsschritte, dem Boosting und der sich 
anschließenden Berechnung eines Scores bekommt die Anzahl der Treffer in einer Ergeb-
nisliste einen ganz anderen Stellenwert als die Trefferzahl von OPACs. Prinzipbedingt 
sind die Treffermengen bei identischer Datengrundlage und identischer Suchanfrage in 
GBV-Zentral und in einem OPAC nicht identisch.

Eine vollständige Übersicht der für GBV-Zentral verwendeten Verarbeitungsmechnis-
men und der vorhandenen Felder liefert die Datei schema.xml (https://github.com/gbv/
findex-config/blob/master/SolrCloud/solr_config/schema.xml). Sie ist ein wesentlicher 
Bestandteil der Konfiguration von GBV-Zentral, ein Dienst, der auf der Suchmaschine 
Solr (http://lucene.apache.org/solr/) basiert.
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Einführung der Patrons Account Information API (PAIA), Dr. Jakob Voß
Programmierschnittstellen (APIs) sind notwendig, um verschiedene Softwaresysteme 
miteinander zu kombinieren. Die Anbindung ist dabei umso einfacher, je besser die API 
dokumentiert ist. Vor allem für Webanwendungen ist deshalb best-practice, die wesent-
lichen Funktionen über offene Schnittstellen bereitzustellen, so dass beliebige andere 
Programme die Funktionen der Anwendung nutzen können. Trotz der zentralen Bedeu-
tung des Benutzerkontos bietet jedoch bislang kein Bibliothekssystem eine offene API 
dafür. Vorhandene Verfahren wie NCIP oder SIP2 sind nur für den internen Gebrauch 
gedacht und kommen somit nicht in Frage. Beispiele für Anwendungen, die ohne eine 
Benutzerkonto-API nur eingeschränkt umsetzbar waren, sind Discovery-Interfaces wie 
VuFind, mobile Apps wie BibApp und virtuelle Lernumgebungen.

Anlässlich der Entwicklung der BibApp wurde deshalb zum Jahreswechsel 2012/2013 
mit der „Patrons Account Information API“ (PAIA) eine saubere Schnittstelle zum Zugriff 
auf Benutzerkonten spezifiziert. Die unter http://gbv.github.io/paia einsehbare Spezifi-
kation basiert auf auf etablierten Web-Technologien wie https, JSON und OAuth. Bei der 
Entwicklung der Spezifikation wurde darauf geachtet, von lokalen Besonderheiten vor-
handener Bibliothekssysteme zu abstrahieren, beispielsweise durch die Verwendung 
von URIs statt Identifiern. 

Ein PAIA-Server stellt grundsätzlich keine eigene Benutzeroberfläche bereit, sondern 
liefert Antworten auf https-Anfragen im JSON-Format zurück. Im Wesentlichen über-
setzt der PAIA-Server Anfragen und Antworten zwischen der PAIA-Spezifikation und den 
Interna des jeweiligen Bibliothekssystems. Insgesamt werden neun verschiedene Anfra-
gen über zwei Basis-URLs unterstützt:

Über PAIA auth kann ein Nutzer mit seinem Login-Namen (bzw. Nummer) und Passwort 
authentifiziert werden. Der PAIA-Server liefert bei Erfolg ein zeitlich begrenztes Zugriffs-
token zurück, das zum Zugriff auf PAIA core Anfragen benötigt wird. Je nach PAIA-Server 
ist auch eine Änderung des Passworts über PAIA auth möglich.

PAIA core dient zum eigentlichen Zugriff auf das Benutzerkonto mit folgenden Anfragen:

•	 patron: Abruf von Benutzerinformationen
•	 items: Abruf des Benutzerkontos (Ausleihen und Vormerkungen)
•	 request: Ausführung von Vormerkungen und Bestellungen
•	 renew: Ausführung von Verlängerung
•	 cancel: Ausführung von Stornierung
•	 fees: Abruf von Gebühren

Für die von der VZG angebotenen PAIA-Server ist folgende URL-Struktur vorgesehen, 
wobei ISIL für den jeweiligen ISIL der Bibliothek steht (z.B. DE-601):

•	 https://paia.gbv.de/isil/{ISIL}/auth – PAIA auth
•	 https://paia.gbv.de/isil/{ISIL}/core – PAIA core
•	 https://paia.gbv.de/isil/{ISIL}/client – einfacher Webclient zum Testen

Zum Ausprobieren läuft ein PAIA-Server mit dem ISIL DE-601 für das Lokalsystem auf 
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gotdb6. Für die Kommandozeile gibt es einen PAIA-Client als Open Source. Der Client 
benötigt mindestens Perl ab Version 5.10 und cpanminus (siehe http://learn.perl.org/
installing/windows.html zur Installation unter Windows). Anschließend kann der Client 
mit dem Kommando „cpanm App::PAIA“ installiert oder aktualisiert werden. Für sichere 
https-Abfragen ohne die Client-Option --insecure ist außerdem die Installation von 
„cpanm Mozilla::CA“ notwendig.

Für das LBS wurden PAIA-Server von der Firma effective WEBWORK und shiphrah auf-
gesetzt. Der PAIA-Server von effective WEBWORK wird im Rahmen der BibApp bereits 
von mehr als 3000 Nutzern produktiv genutzt. Da der Server auf Screenscraping basiert, 
ist er allerdings nur eine Übergangslösung, die bis Anfang 2014 durch den nativen PAIA-
Server abgelöst werden soll. Der native PAIA-Server greift direkt über das LBS3-Protokoll 
auf das Ausleihsystem zu und befindet sich derzeit in der Testphase. Ab Frühjahr 2014 
soll diese Implementierung von der VZG als kostenpflichtige Dienstleistung für LBS-
Bibliotheken angeboten werden. Hierfür wurde unter https://www.gbv.de/wikis/cls/
PAIA eine öffentliche Informationsseite zu PAIA im GBV eingerichtet.

Serviceangebote der VZG
LBS-Service
Für die Handelskammer Bremen wurde im Oktober 2013 der LBS-OPAC (http://vzlbs3.
gbv.de/LNG=DU/DB=4/)freigegeben. Für die Stiftung Preußischer Schlösser und Gärten, 
Potsdam wurde im November 2013 ein LBS-OPAC mit zwei Teilsichten für den Bestand 
der Bibliothek (http://vzlbs3.gbv.de/DB=5.1/) und für die Bücher der Privatbibliotheken 
Friedrichs des Großen (http://vzlbs3.gbv.de/DB=5.2/) eingerichtet (Abb. 5). 

Serviceangebote der VZG

Abb. 5:	 LBS-OPAC der Stiftung Preußischer Schlösser und Gärten,Potsdam:  
 	 Privatbibliothek Friedrichs des Großen und Bibliothek
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Auch die Ruppiner Kliniken, Neuruppin erhielten im November 2013 einen LBS-OPAC mit 
zwei Teilsichten für die Patienten- (http://vzlbs3.gbv.de/DB=6.1/) und die Ärztebiblio-
thek (http://vzlbs3.gbv.de/DB=6.2/). 

Mit dem Zentrum für Zeithistorische Forschung, Potsdam wurde ein Vertrag über Daten-
konvertierung, Katalogisierung und Nutzung des LBS-Service der VZG abgeschlossen.

CBS-Service
Für das Zentrum für Mission und Ökumene - Nordkirche weltweit (http://gso.gbv.de/
DB=9.664/) wurde im Mai 2013, für das Kulturhistorische Museum, Magdeburg (http://
gso.gbv.de/DB=9.688/) im Juli 2013 und für die Mathias Hochschule Rheine (http://gso.
gbv.de/DB=9.646/) im November ein CBS-OPAC eingerichtet (Abb. 6).

Mit dem Archiv des Landkreises Cuxhaven in Otterndorf und der Hochschule der Künste 
im Sozialen, Ottersberg wurde ein Vertrag über Datenkonvertierung, Katalogisierung 
und Nutzung eines CBS-OPACs abgeschlossen.

Reposis - Repository-Services der VZG
Das neue Serviceangebot VZG-Reposis umfasst u.a. Hosting und Betrieb eines eige-
nen Publikationsservers auf Basis des Repository-Frameworks MyCoRe (http://www.
mycore.de/). Die beiden Pilotprojekte konnten in diesem Jahr erfolgreich abgeschlos-
sen werden. OpenAgrar (https://openagrar.bmelv-forschung.de/) wurde Mitte 2013 
und der Dokumentenserver der TU-Clausthal (http://dokumente.ub.tu-clausthal.de/) 
im Dezember 2013 in Betrieb genommen. Damit wurde eine Basis für die Repository-
Services und deren Infrastruktur geschaffen. Das Angebot steht ab sofort zur Verfügung, 
Details dazu können ab Seite 16 dieser Ausgabe nachgelesen werden.

Serviceangebote der VZG

Abb. 6: CBS-OPAC der Mathias Hochschule Rheine und LBS-OPAC der Handelskammer Bremen 
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VuFind-Service
Der kostenpflichtige VuFind-Service umfasst entweder ein vollständiges VuFind-Hosting 
durch die VZG oder lediglich die Nutzung des VuFind-Index der VZG. 

Details zum VuFind-Service sind auf der Homepage der VZG im Bereich Serviceangebote 
(http://www.gbv.de/Verbundzentrale/serviceangebote/vufind-service-der-vzg) zu fin-
den. 

Eine Übersicht aller Installationen der VZG befindet sich im GBV-Verbund-Wiki (http://
www.gbv.de/wikis/cls/Vufind). 

Neu hinzugekommen sind die VuFind-Installation des Max-Planck-Instituts für Dynamik 
komplexer technischer Systeme, Halle (http://catalog.mpi-magdeburg.mpg.de/), des 
Max-Planck-Instituts für Gesellschaftsforschung, Köln (http://vufind.gbv.de/mpi_ges/) 
und der UB der Otto von Guericke Universität, Magdeburg (http://ubfind.ovgu.de/). Die 
beiden letztgenannten befinden sich noch in der Beta-Testphase (Abb. 7).

Kurzmitteilungen

Abb. 7:  VuFind-Installation des MPI für komplexe technische Systeme, Magdeburg und UB Magdeburg
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Neue Verbundteilnehmer
Hannover: Justizbehörden
Ottersberg: Hochschule der Künste im Sozialen 
Otterndorf: Archiv des Landkreises Cuxhaven

Neue Datenbanken
Heritage of the Printed Book Database (HPB)
Die HPB Datenbank (früher Hand Press Book Database) verzeichnet Literaturnachweise 
wichtiger Europäischer und Nordamerikanischer Bibliotheken aus der Phase der „Hand 
Press Books“ (ca. 1455 bis 1830). Viele dieser Nachweise verweisen bereits auf eine vor-
liegende digitalisierte Ausgabe. Die Datenbank ist für Mitgliedseinrichtungen von CERL 
zugänglich (http://gso.gbv.de/DB=1.77/LNG=DU/).

Kurzmitteilungen
Fachinformationsdienste für die Wissenschaft (FID)
Im Auftrag der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) entsteht an den Standor-
ten Göttingen und Berlin ein Kompetenzzentrum für die Lizenzierung elektronischer 
Ressourcen im DFG geförderten System der „Fachinformationsdienste für die Wissen-
schaft“ (FID). Am Aufbau beteiligt sind die SUB Göttingen, SBB-PK Berlin und die VZG. Der 
Betrieb des Kompetenzzentrums wird parallel an den Standorten Göttingen und Berlin 
erfolgen. Die Aktivitäten werden von der SUB Göttingen koordiniert.

Das Kompetenzzentrum für die Lizenzierung wird bundesweit als Serviceprovider agie-
ren, um die Fachinformationsdienste (FID) bei der Wahrnehmung ihrer Aufgaben zu 
unterstützen. Neben der Verhandlung, Lizenzierung und überregionalen Bereitstellung 
digitaler Medien bietet es die Entwicklung geeigneter Lizenz‐ und Geschäftsmodelle 
sowie Dienstleistungen zum Management der mit den Lizenzen erworbenen Daten und 
zum Aufbau entsprechender Mehrwertdienste an. Die Angebote des Kompetenzzen-
trums sollen bedarfsorientiert und im direkten Kontakt mit den Fachinformationsdiens-
ten weiterentwickelt werden (http://www.fid‐lizenzen.de).

Kurzmitteilungen
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Abkürzungen
ACQ	 Erwerbungsmodul
BMS	 Bibliotheksmanagement System
BMELV	 Bundesministerium für Ernährung, Lebensmittel und Verbraucherschutz
CIB	 Cloud-basiertes Infrastruktur für Bibliothekdaten
CBS	 Zentrales Bibliothekssystem
DDC	 Dewey Decimal Classification
DFG	 Deutsche Forschungsgemeinschaft
FAG	 Facharbeitsgruppe
FID	 Fachinformationsdienste für die Wissenschaft
FH	 Fachhochschule
GBV	 Gemeinsamer Bibliotheksverbund
GND	 Gemeinsame Normdatei
GSO	 GBVsearch&order
GVK	 Gemeinsamer Verbundkatalog des GBV
LBS	 Lokales Bibliothekssystem
MPI	 Max-Planck-Institut
MSC	 Mathematics Subject Classification
MWK	 Ministerium für Wissenschaft und Kultur
OCLC	 Online Computer Library Center
ÖB	 Öffentliche Bibliothek
OPAC	 Online Public Access Catalogue
OUS	 Ausleihmodul
Reposis	 Repository-Services der VZG
PND	 Personennamendatei
PPN	 Pica Production Number
RDA	 Resource Description and Access
SPK	 Stiftung Preußischer Kulturbesitz
SRU	 Search and Retrieval via URL
StB	 Stadtbibliothek
SUB	 Staats- und Universitätsbibliothek
UB	 Universitätsbibliothek
URL	 Uniform Resource Locator
URN	 Uniform Resource Name
USV	 Unterbrechungsfreie Stromversorgung
VFL	 Verbundübergreifende Fernleihe
VZG	 Verbundzentrale des GBV
WinIBW	 Windows-Version der Intelligent 
	 Bibliographic Workstation (IBW)
WMS	 World Share Management
ZDB	 Zeitschriftendatenbank
ZLV	 Ziel- und Leistungsvereinbarung

Abkürzungen
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